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Dienstag , de» 21 März 1S11 28 . Jahrg .

Deutsches Reich.
Deutscher Reichstag .

Berlin , 18 . März .
Am Bundesratstisch Staatssekretär Delbrück. Prä -

ent Gras Schwerin -Löwitz eröfsnet die Sitzung um 11 . 15
W . Die zweite Lesung des Etats des

Ministeriums des Innern
wird beim Kapitel Reichsgesundheitsamt sortge-
Eetzt. Hierzu liegen Resolutionen vor vom Zentrum be-
rressend Aenderung des Viehseuchengesetzes , Aenderung des
Fleischbeschaugesetzes , Meldepflicht bei Bleierkrankungen ,
Schutz der Celluloidarbeiter ; von den Sozialdemokraten
öetr. Meldepflicht für alle gewerblichen Vergiftungen ; von
der Wirtschaftlichen Vereinigung betr . Schutz der Bienen -

Abg . Ranner (Ztr . ) begründet die Resolution betr .
Aenderung des Viehseuchengesetzes dayin , daß die Ent -
Widigungspflicht des Staates ausgedehnt werde auf die
Verluste, die durch die Maul - und Klauenseuche und deren
Folgen herbeigeführt werden . Abg . Graf , Kanitz (kons .)
empfiehlt die Resolution dringend . Mehr als die Mau l-
lundKlauenseuche selbst schädigen deren Folgen , u . a .
die Sperrmaßnahmen , die Landwirtschaft . Dietz (Soz . ) :
Wenn man die Tierseuchen fortgesetzt in den Vordergrund
rückt , sollte man auch einmal von Krankheiten sprechen ,
dir die Menschen, namentlich die Arbeiter , heimsuchen.
Hier richtet die Tuberkulose große Verheerungen an . Trotz¬
dem stehen zu ihrer Bekämpfung nur einige hunderttau -
.ßende zur Verfügung . Die Berichte der Gewerbeinspek-
«oren über die unglaublich schlechten Wohnungsverhält -
msse der Porzellanheimarbeiter sind auf einen deutlichen
Wink des Reichsamts des Innern rosiger geworden, als
sie anfangs waren . Diese Wohnungen sind die gefährlich¬
en Herde der Tuberkulose . Tie organisierte Arbeiter¬
schaft wurde von der Beteiligung an der Hygienenausstell -
»mg in Dresden durch die Unternehmerschaft ferngehalten .

Staatssekretär Dr . Delbrück : Die Hygieneausstell -
üng in Dresden ist kein Unternehmen des Reiches. Die
dortigen Vorgänge entziehen sich meiner Kenntnis . Un¬
richtig ist, daß nicht von meinem Ressort alles geschieht ,
Ml das Leben und die Gesundheit der Arbeiter in der
keramischen Industrie zu sichern . Insbesondere richten
wir unser Augenmerk auf die Bekämpfung der Tuber¬
kulose . Weitere Arbeiterschutzbestimmungen sind in Aus¬
arbeitung . Uebrigens ist die Seuchenbekämpfung Sache

der Einzelstaaten . Das Reich hat nur die wissenschaft¬
liche Bearbeitung der Frage zu erledigen . Niemand wird
behaupten wollen , daß das Gesundheitsamt bezüglich
der Tuberkulose seine Pflicht nicht getan habe. In keinem
anderen Lande ist die Tuberkulose so erfolgreich bekämpft
worden wie bei uns . (Beifall ) .

Neuner natl . ) : Die .Ausführungen des Abgeord¬
neten Dietz sind übertrieben . Selbstverständlich muß alles
geschehen , um die gesundheitlichen Interessen der Arbeiter
zu schützen. Zu verlangen ist eine reichsgesetzliche Regel¬
ung des Apothekerwesens. Ein energisches Vorgehen ge¬
gen die Maul - und Klauenseuche ist geboten . In erster
Linie käme ein verstärkter Grenzschutz in Frage ; aber
auch die Schutzvorrichtungen im Innern sind nicht aus¬
reichend. Staatssekretär Delbrück : Ich werde den ver-
verbündeten Regierungen empfehlen, auf eine reichsgesetz¬
liche Regelung des Apothekenwesens zu verzichten. Ter
Schutz der Bienenzucht wird in Verbindung mit Preußen
erörtert tverden. Eine Vorlage wird alsbald erfolgen .
Ebenso sind die Ausführungen zum Seuchengesetz in Aus¬
arbeitung .

Mugdan (fortschr. Vp . ) : Staat und Reich müssen
in der Bekämpfung der Tuberkulose gemeinsam Vorgehen.
Der Resolution des Zentrums stimmen wir zu. Bei Be¬
kämpfung der Maul - und Klauenseuche wäre es richtig,
das jetzt in Dänemark bestehende System anzuwenden , wo
jedesmal das verseuchte Tier abgeschlachtet und der Be¬
sitzer entschädigt wird . Staatssekretär Dr . Del¬
brück : Tie gesetzliche Regelung des Hebammenwesens wird
später erfolgen . Die Frage der Tuberkulosebekämpfung
in der Familie wird eingehend untersucht . Gabel (w .
Vgg,) : Unsere Resolution betreffend Vorlegung eines
Gesetzentwurfs zum Schutz der Bienenzucht gegen Faulbrut
empfehle ich zur Annahme . Abg. Dr . Rösicke (B . d. L . ) :
Ter Grenzschutz gegen Maul - und Klauenseuche sollte
strenger beobachtet werden . Wir sollten i schneller und
zuverlässiger über den Seuchepstand im Ausland unter¬
richtet werden . Bei Ausbruch einer Seuche müßten sofort
die strengsten Maßnahmen getroffen iverden.

Staatssekretär Delbrück : Die Einfuhr fran¬
zösischen Viehs ist unter den ' u m fassend st enVor -
sichts maßregeln gestattet worden . Unsere Konsuln
im Ausland sind angewiesen, über jeden seuchenverdächti-
schen Fall sofort telegraphisch Mitteilung zu machen .
Mit der in Deutschland anfgetrstenen Seuche hat
die Oeffnung der französischen Grenze nichts zutun . Tie Einschleppung nach dem Osten ist aus Ruß¬

land erfolgt trotz strengster Grenzsperre , die
mit der ganzen preuß . Rücksichtslosigkeit durchgeführt wird.
Die Einberufung einer Sachverständigenkonferenz werde ich
prüfen Tie andere Forderung , verseuchte Tiere , wo es
zweckentsprechend erscheint, auf polizeiliche Veranlassung
zu töten und den Besitzer angemessen zu entschädigen, ist
bereits seit längerer Zeit erfüllt . Abg . Lehmann - Wies¬
baden (Soz . ) : Besondere Beobachtung verdient die Gefahr
der Bleierkrankungen . Die Verwendung der Bleifarben
sollte grundsätzlich verboten werden . Graf v . Oppers¬
dorfs (Ztr . ) : Tie schulärztliche Reichsstatistik muß ver¬
öffentlicht werden . Die Maul - und Klauenseuche er¬
heischt strengste Maßnahmen . Wirkl - Geh . Rat Tr . Hal -
bauer : Ich muß der Behauptung entgegentreten , daß die
sächsische Regierung eine Heimarbeiterausstellung anläß¬
lich der Dresdener Hygienenausstellung verhindert habe.
Wir haben lediglich gewünscht, daß eine objektive Heim-
arbeiterausftellung veranstaltet wird , auf der nicht enr-
seitig von den Gewerkschaften die Schattenseiten vorge¬
führt werden . Bayer . Ministerialrat Ritter v . Strö -
ßenreuthcr : Tie bayerische Regierung ist immer be¬
strebt gewesen , mit allen Mitteln den Mißständen in der
Glassabrikation abzuhelfen , insbesondere richtet sie ihr
Augenmerk auf die Wohnungsfürsorge der Arbeiter . Nach
kurzen Bemerkungen des Abg . Sommer (fortschr. Vp . )
erklärt der Präsident des Reichsgesundheitsamts Dr .
Brumm : An unserem Standpunkt , daß Bleilegierungen
von über 10 Proz . eine Gefahr für die Gesundheit mit
sich bringen , müssen wir unbedingt festhalten . Wo es
sich um die Gesundheit unserer Kinder handelt , dürfen wirt¬
schaftliche Rücksichten auf Fabriken für das Spielzeug nicht
genommen werden . Tie Maul - und Klauenseuche wird
fortgesetzt nach Ursache und Wirkung studiert . Blancke Il¬
horn (ntl . ) befürwortet eine gesetzlich reglementierte bes¬
sere Nahrungsmittel - und Weinkontrolle . Geh . Regier¬
ungsrat Frhr . v . Stein erwidert , daß sich solche Wünsche
nicht so leicht erfüllen lassen. Vogt - Crailsheim (wtsch.
Vgg .) : Abschwächungsversuche des Grenzschutzes sollten
vermieden werden . Ministerialrat Tr . v . Köhler : Ueber
die Einschleppung der Maul - und Klauen¬
seuche nach Württemberg durch einen Viehtransport :
aus Köln ist im tvürtt , Landtag eingehend verhandelt
worden . Von allen Seiten wurde anerkannnt , daß irgend
ein Versäumnis der Regierung nicht vorliegt .

Das Kapitel wird bewilligt und die Resolution an¬
genommen . Das Kapitel Patentamt wird mit der
ersten Beratung des Gesetzes betr . den Patentausführ¬
ungszwang verbunden . Nach kurzer Debatte wird eine

Sturmwind und Wirbel fegt die Straßen ,
Staub und Rehricht mag er fassen ,
Vuadern muß er liegen lassen.

Anastasius Grün .
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Theater .
Roman von Ern st Georg y.

Nachdruck verboten. !
(Forts - tzung . )

„ Ausgesprochen?" Goa lachte lustig . „ Auch st» ein
Wahn ! Worüper denn ? Meine unschuldigen Schwärme¬
reien hatte ich ihm schon in der Bahn gebeichtet . Na ,
lund 'mein Mann hat soviel erlebt - nein , Aenne, was
gibt es für Weiber ! Der Fritz muß dir so manches er¬
zählen — —"

„Nein ! Nein !" unterbrach sie Aenne, „ bitte nicht !
Ich mag es gar nicht hören , wirklich nicht !"

„Himmel, bist du auf einmal prüde !" schalr Eva
erzürnt .
. „Nein , nicht aus Prüderie " , wehrte Aenne, „ aber
ich weiß nicht , etwas in meinem Empfinden widerspricht"em- Me ersten Liebeserlebniffe meines Zukünsti -
M möchte ich einst wohl wissen . Wer nie seine Aben¬
teuer, und rvenn sie noch so interessant waren .

"
„Und das will zur Bühne !" ries Eva fast mitleidig .

E >u Küken ! Na, du wirst dich schon Indern nach der
'che, ich war ja nicht anders als du . Neben einem ernsten,
erfahrenen Mann wird man schnell anders .

"
Ein gewisser Groll , eine lauernde Antipathie wuch¬

sen in Aenne gegen den Gatten der Freundin , der für
lttne Gefühlsregungen , für Knust und Poesie so gar keinent^ nn hatte. Der sich noch brüstete, nur der „ Praktiker "

, der
-»niann der Tat " zu sein. „ So bist du also glücklich, Eva ?"

„Wieder eine Gewissensfrage, du kleine Törin ! Aber
müßte dich kennen, darum will ich es dir schriftlichMen : ja, meine Hochzeitsreise war himmlisch, und ich bin

« ck meinem Fritz über — überglücklich! Nun weißt du es !"
„Das ist mir die Hauptsache !" entgegnete Aenne und

^us. Mer zum erstenmal kamen ihr Zweifel und
^utztrauen an der Freundin . Hatte sie Eva immer über¬

schätzt ? War diese wirklich, wie die Patin sagte, „ nur
ein Becher, den sie erst gefüllt !" Wie konnte Eva mit diesem
Manne so glücklich sein?

Und sie war vollständig glücklich und äusgefüllr !
Nenne stand vor einem Rätsel , je öfter sie hier zu

Besuch kam , je näher sie diesen starken, zum Wohlleben
geneigten Egoisten keimen lernte . Er nahm sich vor ihr
wenig zusammen und verschonte- sie weder mit seinen oft
recht frivolen , ewigen Witzeleien, noch mit der Erzählung
seiner verschiedensten Abenteuer . — Eva lachte und amü¬
sierte sich köstlich. Aus Aennes sprechende Züge trat dann
oft ein Ausdruck von Pein , der Herrn Hellmers nur noch
mehr reizte .

„ Das müssen Sie sich abgewöhnen, liebes Kind" , sagte
er bann ironisch, „ das klebt noch von zu Haus aus an
Ihnen . Beamtcnatmosphäre ! Sie sind Künstlerin , gehen
zur Bühne und müssen sich abhärten , wenn Sie nicht
sogleich unsterblich lächerlich werden wollen ! Flott 'muß
eine Schauspielerin sein, flott ! Ihr zündendes Tempera¬
ment paßt wahrhaftig nicht zu Ihrem bourgeoisen Ge¬
baren !"

Er härtete sie ab . Sie lernte über seine Witze wenig¬
stens lächeln . Aber in ihr brannte der Schmerz über den
Verlust der einst so gleichgestimmten Freundin . Es war
anders ' geworden zwischen ihnen , ganz anders ! Aennes
Lippen preßten sich scherz! ich aufeinander .

Sie hatte nicht gehört , daß unten eine Droschke >vor-
gesähren war , und daß wenig später die Eintrittsglocke
der Wohnung stark geläutet hatte . Eva war heimgekehrt
und hatte ihren Schwager Robert , der wieder von einer
langen Geschäftsreise hciingekehrt war , mitgebracht . „ Geh
immer in mein Wohnzimmer , Robert , da oder aus dem
Balkon wird sie wohl sitzen" , sagte die junge Frau , „ ich
ziehe mich schnell um .

"

Hellmers -tat , wie ihm geheißen. Der weiche Smyrna¬
teppich dämpfte seinen Schritt , und so kam er Nngehört
in das Gemach und hatte einige Minuten ungestörte Ge¬
legenheit , das junge Mädchen draußen zu betrachten . Zu >
soinem Aerger fühlte er, daß bei seiner Beobachtung plötz¬
lich sein Herz heftig zu klopfen begann . „ Donnerwetter , !

ich bin doch kein Sekundaner mehr"
, schalt er sich insge¬

heim . Unwillig reckte er seine elegante Gestallt empor , rieb
-die Hände, räusperte sich stark und trat schnell bis an
die Balkontür . „Guten Tag , Fräulein Geltner , ich freue
mich Sie zum ersten Male nach der Hochzeit wiederzusehen.
Meine Schwägerin hat

'
mich Ihnen als Mittagsüberrasch¬

ung mitgebracht .
"

„Das ist eine nette Idee von Eva !" rief Aenne,
sich zuerst erschreckt umgedrcht , unbefangen und sprang
auf . Dieser Bruder gefiel ihr ausgezeichnet, sie blickte
erfreut in sein hübsches Gesicht. „ Also sind wir beide Mit¬
esser bei Hellmers , Herr --- " sie vollendete nicht, son¬
dern lachte spitzbübisch.

Er hatte ihre dargcreichte Hand ergriffen und ge¬
küßt . Jetzt preßte er sie fest zusammen und drohte ihr mit
der Linken. „ Nun , Sie werden doch nicht etwa wie¬
der - "

„ Wer was denken Sie ?" entgegnete sie schelmisch.
„ Ich hätte doch nie gewagr, zu Ihnen wieder Bobbelche

zu sagen '? ' Oder .gar Herr Bobbelche. Nein , Herr Hell¬
mers , wahrhaftig , ich nenne jSie nicht mehr Bobbelche,
außer Sie befehlen es selbst !"

„Sie sind die einzige Person der Welt , .aus deren
Munde dieses abscheuliche Wort nett klingt" , sagte er,
„aber nehnnn wir Platz"

. Er ließ sich ihr gegenüber
nieder . „ Nun , wie gefällt Ihnen das neue Heim ?"

„Schön ist es", entgegnete sie, „ vor allem geschmack¬
voll !"

„ Ja , Lebensstil hat -der Fritz weg . Ihm ist alles '
so geworden, wie er es sich schon als Knabe vorgenommen .
Er hat immer im Leben das Zugreisen verstanden !"

(Fortsetzung folgt.)

— Recht und Käse . In .einem neu erösjneten
Käseladen in Mannheim swangt, wie die „ Neue Ba¬
dische Landes zttung " mitteilt , solg -ndes Plakat : „ Meiner
werten Kundschaft wird unentgeltich Auskunft in rillen
Rechtsangelegenheiten er ' eilt .

" Hoffen imr im Interesse
des Käse und Rechtsuchenden Publikums , daß die Rehts -
auskünfte nicht so „anrüchig " sind wie die verkaufte Ware .

iE



Ilgliedrigc Kommission mit der Vorberatung dieses Ge¬
setzes betraut und das Kapitel bewilligt.

Beim Kap . Reichsversicherungsamt kritisiert
Sachse (Soz . ), daß bei der Rentengewährung zu eng¬
herzig vorgegangen werde . Jnsolge eines Erlasses der
Bersicherungsbehörden seien die Rentenbewilligungen in
mehreren Bezirken um mehr als die Hälfte verringert wor¬
den zum Schaden der Versicherten . Ministerialdirektor
Caspar : Tie Vorwürfe gegen das Verfahren der Lan¬
desversicherungsanstaltenund des Reichsversicherungsamts
sind unbegründet. Tie Rentenentziehung erfolgt, sobald
die Grundlagen für die Rentengewährung nicht mehr vor¬
handen sind . Den Charakter von allgemeinen Unterstütz¬
ungen dürfen Renten nicht bekommen . Das ist gesetzlich
festgesetzt . Darauf ivird die Weiterberatung ans Diens¬
tag 2 Uhr vertagt. Schluß nach halb 7 Uhr .

Berlin , 17 . März . Tie sozialdemokratische Frak¬
tion hat im Reichstage eine Resolution eingebracht , daß
die Kalipropagandagelder künftig für sozial¬
politische Zwecke verwandt werden sollen.

München , 18. März . Tie bayerische Regier¬
ung unternimmt es in einer längeren offiziösen Dar¬
legung , ihre zur Bekämpfung der Heu - und
Sauerwurmplage iin pfälzischen Weinbau ge¬
biet getroffenen Maßnahmen eingehend zu rechtfertigen
!und hen in einzelnen Bezirken gegen die Zwangsvor -
schristen .hervorgetretenen Widerstand der Winzer als
durchaus unbegründet hinzustellen . Tie Kundgebung er¬
wähnt, daß das Abreiben der Weinstöcke auch in anderen
Bundesstaaten teils zwangsweise auf Grund von Poli¬
zeivorschriften , teils freiwillig von der Bevölkerung in
weitem Maße durchgeführt werde . Nach dem derzeitigen
Stande der Angelegenheit könne jedoch gesagt werden ,
daß nahezu das gesamte , in Betracht kommende pfälzische
Weinbaugebiet jetzt ebenfalls mit der Vorschrift einver¬
standen sei oder wenigstens keinen Widerstand mehr ent¬
gegensetzte und in Ausführung der Vorschrift begriffen
sei . Ihre Durchführung stoße nur noch in den Gemeinden
Edenkoben und St . Martin , dann auch in der Ge¬
meinde Freinsheim auf Widerstand . Augenblicklich schwe¬
ben nach Mitteilung des Regierungspräsidenten Verhand¬
lungen wegen der Bildung von ausreichenden Schutz¬
zonen in den Gemeindebezirken Edenkoben und St . Mar¬
tin , in denen das Abrciben durchgefirhrt werden solle.
Hierdurch solle einerseits der Stimmung dieser Gemeinden
Rechnung getragen und andererseits den angrenzenden
willigen Gemeinden der nötige Schutz gewährt werden .

Duisburg , 15 . März . Die Maul - u . Klauen¬
seuche tritt in der Grafschaft Mörs in einem ungewöhn¬
lichen Ilmfang auf. Tie Landwirte verkaufen das Vieh
zu sehr niedrigen. Preisen . Der Zentner Lebendgewicht ist
in wenigen Tagen um 20 Mk . gefallen . Die Tiere wer¬
den von den Großmetzgern sofort geschlachtet , da sie
lebend nicht fortgeführt werden dürfen , um nicht einer
Weiterverbreitung zu begünstigen . Wie weit die Seuche
verbreitet ist, erkennt man daran , daß sogar im Walde
Rehe mit dieser Krankheit behaftet gefunden wurden.
Tie Landwirte suchen die Weiterverbreitung dadurch zu
steuern , daß sie den Viehbestand entfernen .

Ausland .
Die Tragödie in Kamerun.

Aus Buea (Kamerun ) geht dem B . T . jetzt der erste
schriftliche Bericht über die blutige Tragödie zu, die sich
am 17 . Februar dort abgespielt hat . Dieser Bericht , der
alles bestätigt , was über die Persönlichkeit des Sekre¬
tärs Kerner bisher bekannt geworden war, ist vom 19 .
Februar datiert und lautet : Ter stille Gebirgsort Buea
wurde heute der Schauplatz einer grauenhaften Tat . Es
mochte lOi/z Uhr vormittags sein , als man aus dem
Tienstgebäude des kaiserlichen Gouvernements schnell hin¬
tereinanderfolgende Schüsse einer Browningpistole und
Rufe hörte . Tie Beamten suchten zum Teil durch die Fen¬
ster und vom Balkon das Freie zu erreichen und riefen
nach Leitern und Waffen . Tie Eingeborenen, die zum
heutigen Gerichtstage gekommen waren , suchten in größter
Bestürzung und Eile den Ort hinter sich zu bringen, ohne
daß zunächst einer hätte sagen können, was sich ereignet
halte. Nachdem sich die Aufregung gelegt hatte , erfuhr
man den ganzen Umfang der gräßlichen Vorgänge.

Der kommissarische GouvernementssekretärKerner
war der Täter . Er hatte sich zunächst nach dem Stations¬
gebäude begeben , wo der Bezirksleiter B 1 ernatzky Zin-
geborenengericht abhielt . Er ging aus diesen zu und schoß
dem Beamten zweiSchüsse aus seiner verborgengehalte¬
nen Pistole in den Kops . Biernatzky brach ohne weiteres
t 0 t zusa m m e n . Mit der Waffe in der Hand liefKer-
ner zu dem, zirka 100 Schritte entfernten Dienstgebäude ,
öffnete die Tür zum ersten Zimmer, in dem er gearbeitet
hatte , und schoß seinem Kollegen, dem Sekretär Gniß ,
eine Kugel in die Brust . Dieser stürzte davon und
brach vor dem Gebäude tot zusammen . Ter Sekre¬
tär Schnaebele griff ein und schlug dem Kerner mit
der Faust auf den Arm , wobei ihm selbst ein Schuß
in den Arm traf . Ter Täter sprang zurück und traf
Schnaebele nochmals am Kinn . Tie Kugel zerschmet¬
terte den Unterkiefer und blieb wahrscheinlich darin
sitzen . Ter Getroffene flüchtete durch das Fenster hinaus.
Jetzt eilte Kerner in das nächste Zimmer, in welchem
der Sekretär Nagel arbeitete . Nach einigen Worten
schoß er auf ihn , der sich unwillkürlich zur Seite bog
nnd dadurch mit einem Streifschuß au der rechten Kopf¬
seite davonkam . Ter Getroffene drängte den Täter, der
wohl keine Patrone mehr im Lauf hatte , hinaus , und rettete
sich durch das Fenster. Mittlerweile waren durch die
Schüsse und Rufe die Beamten im oberen Stockwerk
des Gebäudes gewarnt. Kerner eilte hinaus , feuerte
zweimal auf eine Gruppe von Sekretären ,
die in der offenen Tür der Kalkulatur standen, nnd ver¬
suchte in das Zimmer des Regierungsrats Adae cinzu -
dringen. Dieser drängte ihn aber schnell entschlossen hi¬
naus und kam so mit dem Schrecken davon . Kerner ver¬
suchte dann , in die Zimmer des Geh

'eimrats Hansen

und einiger anderer Herren eiuzudriugen, fand aber überall
ve rschl 0 f s e n e Türe n . Er verließ nun das Gebäude ,
und feuerte noch von draußen auf einige Herren und
fehlte dabei den Zollvorstand Bötesür nur um wenige
Handbreit. Er ging daun in den wenige Schritte ent¬
fernten Messeraum der L, ckretärmess e nnd e r sch 0 ß
s - ch selb st durch einen S ch u ß in die ^ ch l ä f e.

Nur glücklichen Umständen ist es zuzuschreiben , daß
der Täter nicht noch mehr Opfer den Toten zugesellte .
Denn es geht ein Gerücht um , daß er eine Liste von
fünfzehn Beamten angefcrtigt haben soll, welche den
Abend nicht mehr erleben sollten. Tatsache ist jedenfalls,
daß er nicht wahllos geschossen hat . Es sind ihm einige
Europäer begegnet , auf die er nicht zielte. Er hat die
Personen gekannt , und das läßt aus die Gründe der
grauenhaften Tat schließen . Es unterliegt wohl keinem
Zweifel, daß der Täter an V e r so l g u n g s w a h n gelitten
hat . Er glaubte sich stets beobachtet , gehänselt, )
zurückgesetzt . Nichts davon entspricht den Tatsachen
Es bekümmerte sich niemand um deu Sonderling , der fast
'immer allein die Umgegend durchstreifte und jeder gemüt¬
lichen Geselligkeit abhold war. Es wird jetzt ferner be¬
kannt, daß er sich vom ersten Tage seines Eintreffens im
Schutzgebiet an über jedes Gespräch Notizen gemacht hat .
Tann erfährt man auch, daß er in der letzten Zeit die
Häuser der Europäer umschlichen hat, um zu horchen. So
ist wohl in dem zersetzten Gehirn der unsinnige Gedanke
entstanden , sich an seinen Verfolgern und Peinigern zu
rächen . Jeder , der irgendetwas mit ihm zu tun gehabt
hatte , seien esdic n st l ich eVork 0 m m n isse oder per¬
sönliche Neckereien , wie sie unter Kollegen üblich
sind , kam ans die „ Liste" .

Tie gerichtli ch e n F e st stellnnge n sind zurzeit
noch nicht abgeschlossen, doch erscheint es zweifellos , daß
sie für irgendjemand etwas Belastendes nicht ergeben
werden .

-e
Buenos Aires , 19 .

'
Mürz . Die Blätter melden ,

daß die Regierungslrnppen in Paraguay deu Revolutio¬
nären eine Niederlage bcigebracht haben . 900 Mann sollen
in dem Treffen getötet nnd verwundet worden sein .

Tripolis , 19 . März . Nach aus Derna cinge-
gangenen Nachrichten ist das Mitglied der amerikanischen
Expedition, der Archäologe Lacue tu Eyrene am 1l . d . Mts .
von einem bei der Expedition befindlichen Eingeborenen,
wie es heißt aus Rache ermordet worden . Eine amt¬
liche Untersuchung ist eingeleitet. In Derna und Tripolis
herrscht große Erregung.

Württemberg .
Dienstnachrichlen .

Vom Evangelische:: Oberschulrat ist je eine ständige Lehrstelle in
Bückingen, Bcz . Heilbromi , dem Hauptlehrer Veeh in Hinkerbüchel -
bera , Bez . Backnang, in Ruit , Bcz . Stutigart-Amt , dem Umerlehrer
Wilhelm Frey in Ulm, in Hochdorf , Bez . Waiblingen , dem Unter¬
lehrer Albert Zierte in Eningen , Bez . Pfullingen , in Aistaig , Bez .
Rottweil , dem Unterlchrer Georg Bä ßler in Schwenningen , Bcz .
Notlweil, in Eltingen Bcz . Stnttgart- Antt, der Unteilehrerin Marie
Lebküchner in Mnrrhardt, Bcz . Backnang, in Weil nn Schönbuch,
Bez . Böblingen , der Unterlehreckn Marie Sikn : qer an der Panlinen-'
pflege in Stuttgart, in Göttelfingen , Bez . Ptalzgrafenweiler , dem
Unterlehrer Otto Dieterich in Geklingen, in Grnibingen , Bez .
Faurndau (Göppingens, den : Hilfslehrer Wilhelm Kettner an der
Elementarschule in Eßlingen , in Linsenbofcn, Bez . Neuffen (Nürtingen ),
dem Unterleh' er Max Seiler in Waibling , in Murr Bez . Waib¬
lingen , dem Unterlchrer Ludwig Bez an : Seminar in Eßlingen
übertragen worden. — Vom Kath . Oberschnlrat wurde je eine Lehr¬
stelle an der kath . Volksschule >p : Nengershansen , OA . Mergentheim ,
dem Hauptlehrer Feßler in Wössingen, OA. Ellwangen , Dinten -
hojen, OA Edingen , dem Stellve treter Anton Walter in Stetten
ob Rottweil , OA. Rotiweil , Sinningen, OA . Laupheim, dem Uuter-
lehr- r August Müller in Reutlingen , Spaichingen dem Unterlchrer
Erhard K o ch in Stuttgart übertragen-

Aus den Kommissionen .
Der Finanzausschuß befaßte sich am Samstag mit dem

Etat Ler Hüttenwerke und strich einen Betrag von
1050 M für Unterstützung an Bergreferendare, da solche
seit Jahren fehlen . Zur Debatte stand ein Antrag der
Abgg . Rembold und Reichel betr . die Arbeitsverhältnisse.
Es wurde beschlossen : 1 ) Zur Verbesserung des Akkordsy¬
stems in den Hüttenwerken , besonders in der Gießereiab¬
teilung in Wasseralfingen einen Tarifvertrag mit den Ar¬
beitern unter Hinzuziehung des Arbeiterausschusses abzu¬
schließen . 2) In so lange dies bet der derzeitigen Ge¬
schäftsstelle nicht tunlich ist , Anordnung zu treffen , daß
bei Differenzen über Festsetzung der Akkordlöhne (einschließ¬
lich von Fchlguß nnd Akkordreduzierung ) ans Anrufe der
einen oder anderen Seile der Arbeiterausschuß gehört wird ,
3 ) jedenfalls bestimmte . Grundsätze über die Behandlung
von Differenzen bei Akkorden besonders bet Fchlguß und
Lohnreduziernng unter Mitwirkung des Arbeiterausschus¬
ses aufzustellcn. 4) Tie Urlaubsgewährnng fortschrei¬
tend auszudehnen im Sinne einer mit der Zahl der Dienst¬
jahre steigenden Erhöhung. Ferner wurde entsprechend,
dem Antrag Reichel beschlossen: 1 ) Tie Arbeitszeit in den
Hüttenwerken ans 91/2 Stunden täglich festzusetzen und
den hiedurch entstehenden Lohnaussall durch Gewährung
entsprechender Lohnerhöhung auszugleichen . 2) bei der
in Aussicht genommenen Neuregelung des Akkordsystems
wie Ziff. 1 oben mit Beifügung „ unter Zuziehung je
eines Vertreters der in Betracht kommenden Jnteressen-
organisationen der Arbeiter"

. 3 ) die Arbeiterausschüsse
auch fernerhin gutachtlich zu hören , über Veränderungen
der Lohn- und Arbeitsbedingungen und zur Mitwirkung
bei der Festsetzung heranzuziehen .

Stuttgart , 18 . März . In der Zeit vom 27 . März
bis 12 . April kann das kgl . Residenzschloß wegen der
silbernen Hochzeit des Königspaares nicht besichtigt werden .

Stuttgart , 18 . März . Ter Ausschuß des Vereins
Württembergrscher Körpcrschastsbeamten ist einstimmig der
Eingabe beigctreten die der Württembergische Städtetag
an die Landstände wegen der Vorlage über die Ge¬
ls alt a u sb esseru n g der Lehrer an den höheren
Schulen wie an Volksschulen gerichtet hat . Ganz beson¬
ders fand die Eingabe im Ausschuß den lebhaften Bei¬
fall der Vertreter der kleineren Gemeinden .

Stuttgart , 18 . März . Ter Vorstand des Evang .
Pfarrvereins wird beim Landessynodalausschuß vorstellig

werden um Einbernsung der evang . Landessy „ otzx
im nächsten Herbst.

Stuttgart , 18 . März . Nach einer Verfügung des
Justizministeriums haben mehrfache Erfahrungen der letz¬
ten Zeit es geboten erscheinen lassen , Maßnahmen ^
treffen , die geeignet sind, einen Mißbrauch der Formulare
von Hypothekenbriefen und Urkunden ähnlicher Art ent-
gegenzuwirken und gegebenenfalls die Entdeckung wider¬
rechtlicher Verwendung zu erleichtern . Zu diesem Behuf
wurden vom Justizministerium besonders gekenn¬
zeichnete Formulare zu Hypotheken-, Gruirdschuld-
nnd Rentenschuldbriefen , sowie zu Zeugnissen über die
Eintragung einer bestimmten Hypothek, Grnndschuld oder
Rentenschuld ansgegcben.

Mengen, 18 . März . Tie Anhänger des bei der
Stadtschultheißenwahl mit 215 Stimmen unterlegenen
Oberamtssekretärs von Saulgau haben , wie bereits kurz
angedeutet, uuumehr beschlossen, die Wahl des mit 213
Stimmen gewühlten Berwaltungsaktnars Marquardt an¬
zufechten . lieber die Aussichten der Anfechtung sind die
Meinungen trotz der geringen Mehrheit von drei Stim¬
men sehr geteilt.

Nah und Fern .
Das eigene Kind totgeschlage ».

Aus M annhei m ivird berichtet : Tie in k 6 , 12/13
wohnende Ehefrau des Kellners Ernst Heiße marterte ihr
Ojahriges Töchterchen, das bis vor 6 Monaten bei ihrer
Großmutter war, zu Tode. Am vergangenen Samstag
schlug sie es so stark, daß die Anwohner die Polizei davon
benachrichtigten und diese das Kind ganz blau geschlagen
im Bette liegend vvrfand. Tie Frau versprach dem Schutz-
marin, das Kind nicht mehr zu schlagen . Kaum war dieser
aber fort, erfaßte sie der Zorn und schlug mit einem
Stuhlbein und einem Schrubber solange auf das
Kind ein , bis es sich nicht mehr rührte und sein
L eb e n a u s g ? ha n cht hatte . Als sie dies sah, verließ sie
das Haus und fuhr zu ihrem in Frankfurt in Stellung
befindlichen Manne , dem sie die Sache erzählte . Tiefer
kam heute morgen mit seiner Frau hier an . Auf sein
Anraten stellte sich die Frau der Polizei, wo sie dann
verhaftet wurde . Die Frau ist eine aufgeregte nervöse
Person, die sich über die geringste Kleinigkeit aufregte und
das tote Mädchen >

' m Gegensatz zu ihrem zweijährigenTöch¬
terchen nicht leiden konnte .

Ein Mord.
In Berlin wurde Sonntag Nacht 4 Uhr die 3S

Jahre alte Prostituierte Marta Schramm in ihrer
Wohnung in der Borzenstraße durch den bei ihr wohnenden
Kellner Karl Lehmann ermordet aufgefunden . Dr
Täter ist noch nicht bekannt .

„Vor Schrecken stumm ".
In der KnescbeckstrahezuRixdorfbei Berlin wurde

der Stallschweizer Neumann, der im Erdgeschoß wohnt,
durch ein Geräusch nachts plötzlich aus dem Schlafe aus¬
geschreckt . Es kam ihm vor, als ob jemand in seinem
Zimmer herumkramte . Als er aufftand und Licht an¬
zündete , sah er sich einem Burschen gegenüber , der ih»
mit weit aufgerissenen Augen anstarrte und noch heftiger
erschrocken zu sein schien als Neumann . Auf die Frage,
was er wolle, antwortete der Einbrecher nur mit
unverständlichen Gebärden . Es ergab sich, daß er eine
Fensterscheibe eingedrückt und in der Stube bereits alles
Geld und verschiedene Sachen zusammengeraffthatte. Auf
der Wache wurde der Einbrecher als ein 23 Jahre alter
obdachloser Stallschweizer sestgestellt, der früher einmal
mit Neumann zusammen gearbeitet hatte . Ter Ertappte!
hat bis jetzt die Sprache noch nicht wiedergefunden . Er
antwortet aus alle Fragen nur mit Kopfschütteln unh
Gebärden .

In Stuttgart brachte in einer Buchdruckereider
Johannesstraße ein Maschinenmeister seinen rechten Ar«!
in eine Schnelldruckpresse . Hiebei wurde ihm der Unter -:
arm vollständig zerquetscht.

Großes Aussehen erregte in Schwaiger n die Ver-
haftnüg eines jungen Geschäftsmannes. Wie verlautet,
soll sich derselbe an einem schulpflichtigen Mädchen ver¬
gangen haben . Er wurde an das Amtsgericht Bracken-
heim eingeliefert.

In Großingersheim fiel das zweijährige Töch¬
terchen des August Wolf , Zimmermanns , in einem
unbeachteten Augenblick zum Bett heraus und war augen¬
blicklich tot .

Der 25 Jahre alte Metzgergeselle Ludwig Jblacker von
Bergen , Bayr . Bezirksamt Traunstein, welcher sich an¬
fangs November durch Ochsenanfkäufe in der Umgeb¬
ung von Bietigheim einen schweren Betrugsoersuch
leistete und dadurch einen schweren Zechbetrug beging, daß
er die Bauern zu einem Zechgelage , ber welchem Schaum¬
wein eine große Rolle spielte, einlud und bewirtete, ohne
auch nur einen Pfennig zu besitzen, dann aus dem Besig-
heimer Amtsgcrichtsgesüngnis nach sechswöchiger Unter¬
suchungshaft entwichen ist, konnte nach dreimonatiger Ver¬
folgung in seiner Heimat verhaftet werden .

Luftschiffahrt.
Stuttgart , 18 . März . Ter bekannte deutsche

ger Hans Grade , der Gewinner des Lanzpreises , nnw
am Samstag den 25 . ds . und Sonntag den 26 . ds. au>
dem Cannstarter Wasen Schau slüge ausführen .

Gsrichtsaal .
> Der Selbstmord eines Rekruten .

Ein Unteroffizier als Soldatenquäler
Vor mehreren Wochen verursachte die Mitteilung M

die Verzweiflungstat des Grenadiers Rieß vom ö
xegiment einiges Aufsehen . R . hatte sich aus der ME
schastsstube zum Senster auf den Kasernenhos
Es hieß, er sei durch Mißhandlungen in den Tod getu
ben worden . Dieser Tage wurde der Fall vor dem
gericht der 1 . Gardedivision verhandelt. Angeklagt E



ttMroffizier Neuenfeld , der KorporalschaftHüH »
des Rich N . hatte sich wegen vorschrifts¬

widriger Behandlung Untergebener zu ver -
Aftvvrten .

Rich war Rekrut . Er war em guter Soldat , der sich
. . . Mühe gab , den Anforderungen des Dienstes nachzu-

meinen. Im Januar bekam er einen Furunkel am rech-
M Arm. Er wurde deshalb zum Revier geschickt und
dE» vom Außendienst suspendiert . Eines Morgens tra -
M die Mannschaften der Neuenfeldschen Korporalschaft

- dein Korridor zum Stiefelputzen pn . - N . befahl dem
Arenadier Große, in die Stube,an den Ofen zu gehen
iind dort zu Mtzen . Die Tür schloß dann N . hinter sich
und ivahrend hie anderen Mannschaften draußen weiter
Akten, befahl er dem G . fortwährend , die Stiefell
und die Bürste niederzulegen und Wiederauf -
rnheben . G . will in dieser Weise etwa fünfzigMal
behandelt worden sein . Hierauf mußte er die Stiefel mit
ZWe einschmieren , blank machen, dann wieder cin -
schmieren und »dies mehrere Male wiederholen ,
sodann wurde auch Rieß ins Zimmer gerufen, mit dem
dasselbe vorgenommen 'wurde . Als er dem Unteroffizier
erklärte, er könne nicht putzen, da er einen Furunkel habe,
erwiderte ihm N . , er solle mit her linken Hand putzen,
er werdexs ihm schon beibringen . Die beiden Rekruten
würden von den Anstrengungen schließlich erschöpft. ' Dem
K . wurde die .Sache zu viel und er warf plötzlich dem
Unteroffizier den Stiefel Und die Bürste vor die Füße
and rief : „Ich Putze nicht weiter . Ich bin doch nicht ver-
M !" In .diesem Augenblick trat der Unteroffizier Clau¬
sen in Pie Stube . Er erklärte dem N . , dieser müsse die
Lache zur .Meldung bringen . Darauf fragte N . den R . ,
ob er ihn melden solle. R . erwiderte nichts , sondern
begann zü weinen . Er eilte dann nach der Nebenstube,
and stürzte sich aus dem Fenster auf den Hof hinab .
Ter Rekrut starb noch an demselben Tag an den schweren
Kctletzungen, die er sich bei dem Sturz zugezogen hatte .

In der Verhandlung kam die Ansicht zum Ausdruck,
daß R . vielleicht auch durch Pia mißverstandene Aeußer-
Mg des Unteroffiziers Clausen , er könne ins Gefängnis
ivegcn der Gehorsamsverweigerung kommen, bestimmt
würde, sich das Leben zu nehmen . Der Vertreter der
Anklage war der Meinung , daß der Angeklagte dieHaupt -
schuld an dem Selbstmord trage und er beantragte
deswegen eine Gefängnisstrafe von zwei Mo¬
naten .

Das Kriegsgericht War der Ueberzeuguug , daß den An¬
geklagten ein mittelbares Verschulden an dem
TvddesGrenadiers treffe . Zwischen der vorschrifts -
ittdrigen Behandlung und dem Selbstmord bestehe ein
Causalzusam menhang und die zufällige Folge der
vorschriftsmäßigen Behandlung müsse erschwerend bei Ab¬
messung der Strafe ins .Gewicht fallen . Mit Rücksicht
darauf, daß der Angeklagte ein noch junger unbestrafter
Unteroffizier ist, Wurde von einer Gefängnisstrafe Ab¬
stand genommen und auf s ech s W o ch en Mi t t elarr est
crkqmtt .

Ei« alter Handwerksbrauch strafbar? Ob der
alte Haudwerksbrauch. das sog . „ Bor - oder An spre¬
chen " der wandernden Gesellen zunftgemäß oder als Bet¬
telei .pnzusehen »ist, darüber hat das Dresdener Gericht
m folgendem »Fall entschieden : Der 42 Jahre alte Flei¬
schergeselle Köhler »befand sich auf der Wanderschaft und
war nach Pein Vogtlande gekommen, um Arbeit zu su¬
chen . Er fand keine Arbeit , wunderte deshalb nach Dres¬
den, wo er, da er über Existenzmittel nicht verfügte , bei
den Fleischermeistern „ ansprach" und auch Unterstützungen
erhielt. Hiebei .wurde er von der Polizei , . abgefaßt "
und sollte sich- nunmehr Wegen

' Bettelns und Landstrei¬
chens vor Gericht verantworten . Er ließ den stellver¬
tretenden Fleischerobermeister Richter als Sachverständi¬
gen laden. Er selbst stellte »entschieden in »Abrede, sich
des Bettelns Md Landstreichens schuldig gemacht zu ha¬
ben , und betoute, daß er habe swandern müssen, um Ar¬
beit zu erhalten ; das fei kein sLandstreichen . Auch ge¬
bettelt habe er nicht, sondern nur bei den Meistern Vor¬
gesprächen . Obermeister Richter erklärte , man könne Pas
Ansprechen nicht als Bettelei ansehen . Es
sei zunftgemäß , daß die Gesellen hei den Meistern
vorspräch -en und und um Arbeit anfragten . Wenn der
stemde Flcischergeselle keine Arbeit erhalte , so j lasse ihn
der Meister nicht wieder von dannen ziehen, ohne ihm
an Geschenk , sei es in Gestalt von Eßwaren oder eines
Geldstückes, gegeben zu haben . Auch er , der Obermeister,
habe auf seiner jahrelangen Wanderschaft diesen alten
Mnftgemähen Handwerksbrauch geübt . Der fremde Ge¬
hilfe gehe , lvenn er in eine fremde Stadt komme , zunächst
Ms die Herberge, wo täglich durch den Sprechmeister der
Innung Arbeit nachgewiesen würde . Es sei richtig , daß
Gesellen, die im Besitze eines Verbandsbuches seien, be¬
vorzugt würden. Aber nicht alle Gesellen hätten ein solches ,
meistens nur diejenigen, die ihre Lehre bei einem Jnnungs -
weister verbracht, oder mindestens ein Jahr bei einem
wichen gearbeitet hätten . Auf dem Lande dagegen sprä¬
chen die Gesellen meistens bei den Meistern vor und fän-

Es 'diese Weise Stellung , v Das Gericht sprach den
Gesellen zwar vom Landstreichen frei, , verurteilte ihn aber
^ otz des Gutachtens des Innun gs ob ermei -
sters wegen Bettelns zu 2 Wochen Haft und zur lleber-
weisung an die Landespolizeibehörde . (Dieses Urteil che-

nur , daß die Richter mit dem praktischen Leben keine
stühlnng haben. Kein Handwerker sieht das Borsprechenals Bettel an . Wer nichts geben Kill , l-äßts bleiben.^ Red .)

Nürnberg , 17 . März . Das Schwurgericht ver-
rteute den 22jährigeu ledigen Kaufmann Wilhelm Ja -
vo aus Solnhofen , der am 22 . September 1910 in Nürn -
ttg seine Geliebte , die Posamentierin Minna Walter ,

??!. ßch ihrer zu entledigen , im Schlafe mit Spiritus über¬
schüttete , d:esen anzündete und dadurch den Verbrenn -
.^ " östod der Walter herbeisührte , wegen Tot -
lky . ags zu zwölf Jahren Zuchthaus .

Vermischtes.
Millwnnrsbraut und Bettlerin .

Gin romantisches Lebensschicksal a la „ Romeo und
Julia " hat, wie der „ Inf .

" aus Paris geschrieben wird,
nach den Mitteilungen der Lyoner Zeitungen eine alte
stadtbekannte Bettlerin erfahren , von der jüngst telegra¬
fisch gemeldet wurde, daß man bei ihrem Tode in ihrer
Wohnung ein Vermögen von 1,200000 Frauken fand . Die
alte Bettlerin , die eine stadtbekannte Lumpensammlerin war
und allgemein nur die „ Mademoiselle de Lyon " hieß , war ,
wie jetzt bei ihrem Tode bekannt wird , eine Tochter des
berühmtesten französischen Seidenfabrikanten und Millio¬
närs namens Karel . Alice Karel , die spätere Bett¬
lerin , war das schönste Mädchen Lyons . Ihr Unglück
begann , als der Sohn eines Konkurrenten der Firma
Karel nach Lyon kam und sie kennen lernte . Tie Firma
Karel war nämlich seit vielen Jahren mit der Marseiller
Seidenfirma dela Roche aufs heftigste verfeindet . Beide
Firmen blühten vor ungefähr 60—80 Jahren . Als nun
Henry de la Roche damals — es war im Jahre 1837
nach Lyon in geschäftlichen Angelegenheiten kam , war er
naturgemäß der Gast der reichen Lyoner Seidenkaufleute ,
da er den Repräsentanten des größten Marseiller Seide,l -
hauses darstellte . Bei einer Abendgesellschaft in, Hause
eines Fabrikanten lernte nun die damals 17jährige Alice
Karel den Sohn des mit ihrem Vater in tödlicher Feind¬
schaft lebenden Fabrikbesitzers de la Roche kennen und
lieben . An die Einwilligung ihres Vaters zu der Ehe
mit dem Sohne seines Todfeindes war natürlich nicht
zu denken . Darum flüchtete Alice einige Tage später mit
ihrem Geliebten nach England . Sie sollte sich ihres Glückes
aber nicht lange freuen . Der alte Karel sandte seiner
Tochter nämlich Spione und gedungene Mörder nach , denen
es gelang , die Spur der beiden Flüchtlinge zu finden . Den
jungen de la Roche ermordeten sie und entführten das
Mädchen und brachten es nach Lyon zu ihrem Vater
zurück . Me junge Alice, die bis dahin sanft und schön
war , veränderte sich nun völlig . Anfangs stürzte sie sich
in den Strudel des Lebens und machte ihrem Vater
durch viel Kummer und Schande . Aber durch keine Bitten
und ' durch keine Drohungen war sie dazu za bewegen,
ihren skandalösen Lebenswandel zu ändern . Auf alle Vor¬
stellungen hatte siepiur die eine Antwort : „ An allem ist
mein Vater schuld . Mein Vater hat es so gewollt" . All¬
mählich verblich der Glanz der Familie , das Haus starb
aus , es blieb nur die Tochter Alice übrig , die immer
mehr und 'mehr sank . Zu guter Letzt war sie säst

' ständig
betrunken und lebte kümmerlich in einer Kellerwohnung , wo
sie einen kleinen Lumpenhandel betrieb . Bon ihrer Schön¬
heit war natürlich nichts mehr übrig geblieben, ja, an
ihre Stelle war eine geradezu groteske und abschreckende
Häßlichkeit getreten , durch die das alte Fräulein der
Schrecken aller Kinder wurde . Keiner ahnte , daß sie ein
ungeheures Vermögen besitze , das sie Wohl von ihrem Va¬
ter geerbt hatte . Ta sie aber ihren Vater verachtete, rührte
sie es nicht an , sondern darbte als Bettlerin und Lmnpen -
sammlerin lieber , als daß sie bon dem ihr verhaßten Manne
einen Psennnig anrührte . Nun , da sie im Alter von 92
Jahren starb, fand man ihr Vermögen .

Wie das belagerte Paris mit der
Außenwelt korrespondierte.

° In Paris lebten während des deutsch -französischen
Krieges sehr viele Engländer , die das Bedürfnis hatten , mit
ihren Angehörigen in England in Verbindung zu bleiben .
Nach und nach schlossen aber die deutschen Truppen ei¬
nen solch gewaltigen Ring um die Stadt , daß jede Kor¬
respondenz unterbunden wurde . Daraus verfiel die Lon¬
doner „ Times " aus folgende interessante Art , mit den ein¬
geschlossenen Parisern in Verkehr zu treten . Sie nahm
Annoncen von englischen Familien für deren Angehörige
im belagerten Paris aus, dann wurden die Seiten der
Zeitung mit großer Sorgfalt von der Londoner stereoskopi¬
schen und photographischen Gesellschaft ausgenommen . Tie
Ausnahme geschah in so enormer Verkleinerung , daß der
Druck nur unter dem Mikroskop zu erkennen war . Diese
Photographien , noch dazu auf einem ganz dünnen Papier
hergestellt, nehmen naturgemäß nur einen ganz geringen
Platz ein . Sogleich nach der Fertigstellung der Miniatur¬
zeitungen wurden diese versandt und zwar gingen sie zu¬
nächst nach Bordeaux und von dort nach Paris mit¬
tels Brieftauben . Dort wurden dann die Zeitungsspalten
mit Zuhilfenahme eines Projektionsapparates stark ver¬
größert und die Mitteiulngen der englischen Familien an
ihre Angehörigen abgeschrieben und an ihre Adresse be¬
fördert . Aus diese Weise blieb auch während der voll¬
kommensten Einschließung der Korrespondenzverkehr - zwi¬
schen Landen und Paris bestehen .

Ein Bettlertrick.
Aus den Pariser Boulevards ist das Betteln verboten .

Man sieht einen blassen , ärmlich , aber sauber gekleideten
Mann : er bittelt , doch er versteht sich nicht daraus , und
da er seine traurige Geschichte ohne Pathos und Aufdring¬
lichkeit nur schamhaft vor sich hinflüstert , gehen die Leute
vorüber , Ein schwarz gekleideter Herr tritt auf den Armen
zu und »zeigt ihm eine Karte . Der Herr hat einen Schnurr¬
bart , einen dicken Stock, im Knopfloch ein mehrfarbiges
Bändchen : ein Polizeibeamter in Zivil . „ Unterlassen Sie
das , oder es geht Ihnen schlecht" , sagt er rauh zu dem
Bettler . Doch kmnn, in milderem Tone , murmelt er :
„ Armer Teufel ", und drückt dem Bettler ein Silberstück
in die Hand . Passanten haben die Szene beobachtet, man
jubelt dem mildherzigen Polizisten zu und nun folgen alle
seinem Beispiel , es regnet milde Gaben . . . Einige Minu¬
ten später teilen die Beiden , Bettler und „ Polizist "

, ihre
Beute , trennen sich und jeder geht vergnügt seines Weges.

Der badewüjige Björnson .
Bon einem Freunde des verstorbenen Dichters werden

dem „ Tägl . Korr .
" folgende hübsche Erinnerungen mitge¬

teilt : Björnson war ein großer Freund vom baden .
Auf Aule st ad gab es in jedem Schlafzimmer zwei bis
drei, in jedem Fremdenzimmer mindestens eine Bade¬
wanne . Ueber den Dichter hat einmal jemand die tref¬
fende Bemerkung gemacht, er sähe immer aus , als ob er

eben ans dem Bade käme und sein Bruder nannte ihn!
„ Jsbjörnson ", (Eisbärensohn ) , denn er badete im Winter
sogar in irgend einem Eisloch . Im Sommer badeten alle
Bewohner Aulestads im Flusse . Es gab dort einen „ Rie¬
senwassersall" und ein Bassin gerade groß genug, daß man,
darin umherschwimmen konnte. Auch ein Badehaus mit
einigen Ankleiderä innen befand sich am Ufer. Björnson !
selbst liebte sehr kräftige Duschen und ging jeden Tag
zu einer bestimmten Zeit zum baden . Doch liebte er da¬
bei Gesellschaft um sich zu sehen . Kam ein Gast in dem
Augenblick , wo Björnson sich gerade zum Badehaus be¬
geben wollte , so rief er nur : „ Noch ein Handtuch !" nutz
steckte es dem erschrockenen Besucher unter den Arm . Nie¬
mand war sicher , nicht mit der Aufforderung traktiert zu
werden, sich in die eiskalte Flut des Gebirgsflusses stürzen»
zu müssen, wenn es Björnson gerade paßte ; und eiM
Weigerung ließ der herrische Alte nicht gelten . Unglaub¬
lich komisch war es , als einmal ein kleiner, magerer uE
bleicher österreichischer Journalist , der noch nie BjörnscM
gesehen hatte , keine Einwendungen zu machen wagte , alÄ
ihm Björnson seiner Gewohnheit nach ein Handtuch in die
Hand steckte und ihm bedeutete, daß er nun mit zum badert
kommen müsse . Es war ein Anblick für Götter , den Rieseri
Björnson und den kleinen, verzweifelten Oesterreicher Seite
an Seite im Wasser gehen zu sehen . Eine Fremrdin dev
Familie , die viel Sinn für das Komische hatte , schlug da¬
raufhin vor , am Wege nach Aulestadt ein Plakat anschlageg
zu lassen : „Warnung ! Tusche unausweichlich ! ! ! Nicht
nach Aulestad kommen, bevor die Badezeit vorüber ist ! !"

Bor 40 Jahre«.
Denkwürdigkeiten

au den ö e >i r , cp - s r a n z ö ; i , cr» c n Krieg .
Freitag den 17 . März . >
Der Kaiser ist in Begleitung des 'Kronprinzen , des!

Prinzen Karl , des Grafen Moltke und des großen Haupt¬
quartiers im besten Wohlsein eingetroffen . Der Kaiser
umarmte die anwesenden hohen fürstlichen Damen und
auch den Grafen von Bismarck . Das Publikum begrüßt
den heimkehrenden Kaiser besonders unter den Linden in
begeisterter Weise. Derselbe machte eine Rundfahrt durch
die Stadt und zeigte sich hieraus Nochmals, die Kaiserin !
am Arm, auf dem Balkon , wobei hie Zurufe kein Ende
nehmen wollten .

Brüssel , 27 . März . 1871 . Hier sind heute deut¬
scherseits Gras v . Arnim », französisch erseits Baron Baude
zum endgültigen Frieden zwischen Deutschland und Frank -,
reich zusammengetreten .

Ein Einverständnis wurde bei dieser Begegnung Nicht!
erzielt .

Der stanz . Bevollmächtigte hatte in Versailles ,
die Regierung z . Z . sich befindet, Weisung erhalten , Aen--
dernngen am Präliminarfriedensvertrage zu erwirken-.
Me Kriegssteuer soll ermäßigt , die neue Grenzlinie für
die Franzosen günstiger gezogen werden, und dergleichen!
mehr . In Berlin machte dieser Verschleppungsversnch!
einen sehr Ungünstigen Eindruck, so daß Fürst Bismarck
am zweiten Mai im Reichstage die flüchtig hingewor-
sene Bemerkung machte, man könne ja den Pariser Com-
mune -Aufstand unterstützen . Diese Bemerkung schlug iü
Versailles wie ein Blitz ein . Jules Favre depeschierte !
sofort an Bismarck, daß er bereit sei, zur Vereinbarung !
des Friedensschlusses nach Berlin zu kommen. Bismarck
schlug Frankfurt am Main vor , wohin er sich am 5 . Mas
1871 begab . Der Friedensschluß erfolgte .am 20 . Maß

*

„Mit der heutigen Nummer beschließen wir unser«!
Berichterstattung über den großen Krieg , den unsere Vä -,
ter vor 40 Jahren den Franzosen geschlagen haben.

Die Rache des Chauffeurs.
Ein lustiger Vorfall , dier zeigt , daß Theorie nnH

Praxis oder daß die Bestimmungen des Strafgesetzbuches
Und die Anforderungen des täglichen Lebens sich nichß
immer decken , ereignete sich vor kurzem in Hamburg ).
Ein bekannter Landrichter , so erzählt die „ Nationah -
zeitnng "

, hatte etwas lange in Morpheus '
.Armen ge¬

legen und wollte nun eiligst nach seinem Amtszimmer ;
im Strafjustizgebäude , da er eine wichtige Sitzung wahr --
zUnehmen hatte . Er stürzt auf die Strahle , winkt eines
vorbeifahrenden freien Kraftwagen heran und ruft Hers
Lenker zu , ihn nach dem Strasjustizgebände zu fahren
und zwar so rasch wie Möglich . . Das Auto setzt sich iU
Bewegung , jedoch mit einer „Geschwindigkeit" , daß die!
elektrischen Straßenbahnen , die Pferdedroschken und selbH
die Fußgänger den Wagen überholen . Mit Vorsicht wen¬
den die Straßenkreuzungen befahren , in weitein B -ogeM
wird allen Schutzleuten ausgewichen , und vorschriftsmä¬
ßig hält der Chauffeur hinter einem Straßenbahnwagen !,
dessen Passagiere im Aussteigen begriffen sind . Der Herr
Landrichter stampft nervös mit den Füßen UM wütet iU
sich hinein . Endlich mit großer Verspätung angekommeq
und,dm Fahrpreis bezahlend , fragte er den Chauffeur ,
warum er denn in aller Welt so langsam gefahren!
sei ? Da erwiderte dieser treuherzig : „ Ja , wissen SiH
Herr Landrichter , Sie haben mich erst gestern in fünfzig
Mark Geldstrafe wegen Uebertretung der Strahenordnuntz
für Kraftwagen genommen , da wollte ich heute ganz
genau nach diesen Vorschriften .fahren .

"

Hände ! und Volkswirtschaft .
Die Maul - und Klauenseuche

ist weiter ausgcbrochen in Bü rg, OA. Neckarsulm , Oe l ling ca.
OA. Ulm und Tunning en , OA . Tuttlingen.

*

Am 15 . März d . I . waren in Württenberg in 36 Oberämter«
123 Gemeinden und 1620 Gehöfte verseucht . Am stärksten von der
Seuche betroffen ist der Ncckarkreis mit 50 Gemeinden und 783 Ge¬
höften, dann folgt der D- nankreis mit 31 Gemeinden und 501 Ge¬
höften. Im Schwarzwaldkreis waren 22 Gemeinden und 254 Ge¬
höfte, im Jagstkreis 20 Gemeinden und 82 Gehöfte verseucht . Von
der Seuche verschont geblieben pnd bis jetzt ganz Oberjchwaben, der
größte Teil des Schwarzwaldcs und der Hohenlobeschen Ebene . Am
meisten verseuchte Geyöfle befinden sich in den Obcrämtcrn Neckar¬
sulm I302 >, Marbach (185 ) Blaubeuren ( 157 ), Nürtingen (150 ) und
Göppingen cl28) . — Im Monat Februar waren an der Seuche
erkrankt : 69W Rinder, 3190 Schafe , 135t Schweine und 423 Ziegen .
Gefallen sind in diesem Monat : 3S3 Nindcr, 8 Schafe, 74 Schweine
und 21 Ziegen .



Wildkad , den 2 l . März D c ord ntliche Geueralecsammimlg
der VereinSbsnk Wildbad fand am vergai^ zenen Smintag Miitag im
Hotel Balmengarlen statt . Herr Stadtschnlrheip Bätzner begrüßte die
Anwesende .! und ga wie alljährlich einen Rü -iiilick auf das vergangene
Geschäftsjahr . Viel Neues Hab das Jahr woh! nicht gebracht der
Geschäftsgang wäre wie i >->. Vorjahre, wenn auch im Enztal die kleinen
Sägwerke unter den großen zu leiden hätten . VesondeiS bemerkbar
machten sich auf die Baukverhältnisse die ReichSsincinzreiorm, auch die
Wertzuwachssteuer werde sich in den R- ihen de . Baulustigen bemerkbar
machen^ Was unser Bad anbetrisft , so wäre die Frequenz im letzten
Jahr bedeutend gestiegen, jetzl läg - et dar« » , die Bäder weiter aus¬
zubauen , wie kohlensaure , elektrische und Moorbäder . Luch die Stadt
dürfe nicht zurückfiehen mit der Erstellung vou weiteren Logierhäusern
und O - ssnen von Straß , n . Aus dem Bankbericht ist zu entnehmen ,

daß dieselbe einen Umsatz von über 2l bezw . 42 Millionen hatte,
welcher einen Reingewinn von 27 319 Ml . abwirft. Als Dividende
werden aut das Stammkapital 6 " ß ausbezablt Die Mitgliederzahl
beträgt 844 . Die ausscheideuden Aujsichtsra .smitglieder, die Herren
Chr . Schill , Ehr Kemps un » H. Großmann, werden nahezu einstimmig
wiederacwählt Di- vom Aüssichtscat . orgeschlagene Aufbesserung der
Beamten der Bank Herrn W . Ulmer und Herrn Fr . Rath ui» je
500 Mk . wird genehmigt , sodaß Herr Ulmer jetzt einen Gehalt von
4500 Mk . uns Herr Rrth einen solchen von 3 200 Mk . bezieht. An¬
wesend waren 89 Mitglieder.

* Wir machen auf die morgen im Lindensaal zur Auf¬
führung gelangenden Passionsspiele aufmerksam.

Weveinsbnnk Wrtdbcrd

1>ür XiLiiliv. tmd Oissuiid «) Mwnrdotu-Iiok , oiv.vum
xssunäss 151ut , ^ orvsn , Lluskoln, Iliuuo,usv . vr . Aszer sr^ t »uk dvr VonlKobon XiNv-
vsrLLMvilunx: , ,LVvit über 10000 LUiî linxs un,iXindsr Atzüsn Mbrlieb rm ^ LürKLlxbuii^vr

' ' u . voob vivl xröLoriZt^ ie ^ obl dor Li vkolisen -m
'

äio 6 . Xrs.n1cdsitvn nllvr Lrt vorL6itij <dom
vsrknUon" . L'rors ü LI. 4.80 , i 'g bp- Zf. ^ ^
I?robod08S LI. 1.50 . — Oborall eilirUllieb . auchämeü LNr 8»v »1or1um, 7lrtz »ävK - ttLdobouI. — ^.irkklrlr-oiiiler k̂ i

SilL

Druck und Verlag der Bernh. Hosmannschen Buchdruckerei j,
Wildbad . Verantwortlich: E . Neinhardt, daselbst.

Mlitärverki » lVilädA
„Rönigiu Obarlotts "

Heute Dienstag den 2L. Mörz,abends 8 Uhr
( eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht ) .

HiiivÄ. Bilanz Per ZI. Dezember MO . ksMva.
Mark >Pfü - ! Mark Pfg-

Kaffenbestand . 38 050 ! 67 ! Geschäftsanteile der Mitglieder inkl . 6 °/o Di- 16
Wechselbestand . 277 486 20 vidende pro 1910 . 635 285
Effektendestand . 70 226 60 ^ Reservefonds einschließlich Zuweisung pro 1910 186 000 —
Anlage des Reservefonds in mündelsicheren Angenommene Anlehen und Spareinlagen:

Papieren . 184 684 — ! a) mit Omonatlicher Kündigung
Mobilien . 100 - j 2 321790 . 14 Mk.
Immobilien . 71 075 52 ! b) mit täglicher Kündigung 75865 .05 Mk. 2 397 655 19
Geschäftsausstände in lausender Rechnung . . 1 536 545 73 ! , Guthaben der Mital .eder in laufender Rechnung 360 467 35

„ Vorschüssen . 749 429 34 Guthaben der Banken . 6211 30
„ „ Darlehen geg . 1 . Hypoth . 248100 — '

. Zum voraus erhobene Zinsen und Diskontbeträge
„ bei Banken . 381 810 57 ' pro 1910 . 1 764 10
„ offene Zinsraten . . . . 34 000 13 ! Gewinn-Vortrag . 4 125 66

3 591508 76 3 591 508 76
l

Mitgliederzahl
am 1 . Januar 1910 . . 819
neu eingetreten . 54

873
ansqeschieden :

durch Tod . 18
freiwillig oder infolge Wegzugs 5
durch - Ausschluß. 6 29

Stand am 31 . Dezember 1910 . . . . . .

Wildbad , den 20 . März 1911 .

Der- Worstcend:
C . Bätzner , W . Ulmer , Fr . Rath .

Wildbad .
Wegen des am

Samstag , den 25 . ds . Mts .
stattfindenden

IcrHrmnvkts
ist die König -Karlstratze vom Gasthaus zum wilden Manu
bis zum Bahnhof an diesem Tage für Fuhrwerke gesperrt.

Den 20 . März 1911
Stadtfchttltheiheuamt : Bätzner ." "

Wildbad .
Am Donnerstag , den 4 . Mai 1SL1, nachmittags 2 Uhr,

kommt auf der Notariatskanzlei das Anwesen des Wilhelm Georg
i Auchsiocher, Mechanikers hier, bestehend aus der Hälfte an Geb .

o 24 Wohaus , sowie Geb . 6 24 t>, Stallung und Scheuer und 8 24
- o Wohnungsanbau an der Straubenbergstraße im Wege der Zwangs-

Versteigerung zum Verkauf.
Den 17 . März 1911 .

Kommissär : Oberdörfer , Gerichtsnotar .

„ DXIOX "
.

6LL1-ÜLUL 207 3.11.62 lällLS .

Morgen Mittwoch , den SS . März 1S11 ,
gelangt zur Aufführung :

„Dcis Leben Jesu " .
Aufnahme der Oberammergauer Passionsspiele.

Zum Besuch ladet höflichst ein

Justus KrimmeL .
Kindervorstellung von nachmittags 3 Uhr ab .

Hix L kiHisr ,
Sps/islsabrik : V01 ss ^ vtkr ^knxentosel ' Pussbücknu,
ktnlri - , kork - , llips - und DBrnanuvs - ^striobbelaKe .

lo. llökoworeo . blostoe Mil peslso eo vleostoo .
Kckwk» : 8« F» ttS ,

KsttKrUa ' '. ö ^tt - Stief § l

in großer Auswahl
empfiehlt

Wilh . Treiber,
hinter Hotel Klumpp.

Speziak -Keschäft moderner : Schuhwaren . .

moderne Ausführung , liefert rasch und
V billig die Buchdruckern B . Hosmann.

^Vildbad , Zen 20 . Llärr lyn .

- ( ilxoi ^ o .
Lcbinei ^ erlüllt Aedsn wir Verwandten ,

krsunden und Lelrannten die L^ acbricbt , da 6
rnein lieber Oatte , unser Auter Vater , LcbwieAer -
vater , Orolävater und Zebwa ^ er

tÜrrisliaii LütLNtzr -
beute Irüb unerwartet scbuell , infolge eines
ZcblaAaulabs , irn ^ .Iter von 72 Satiren sanit
verschieden ist .

kirn stille Veilnalirne bittet
irn Llarnen der trauernden Hinterbliebenen

die tiektrauernde Oattin
Unriv Uütxnoi -, Don ^ loi ' .

LeerdiAun ^ : Llittwocb nacbrnittaA balb z ldbr .

Weichhaltige Auswahl
E crls'ev Arten Stoffe

für dre
liorrlirmutioil uuä Xommuuion

— zu billigsten Preisen . —

Wildbad Hauptflr .

Anmerk. : Anfang März treffen fertige

in tadellosen Stoffen und Macharten ,
von M . LS.- bis M . SS .— ein .

ILufchenbier .
Vorzügliches Flaschenbier, hell und dunkel , in großen und kleiner

Aaschen, direkt vom Lagerfaß auf Flaschen gezogen, empfiehlt
Xs H tL v 1, kvimdaetLkrauvi 'tzi.

8 ii »8 ^ unä «
im Lokal.

Vollzähliges Erscheinen dringend
notwendig. Der Vorstand .

ID Acrufet Gl
nichts anderes gegen

k
M Heiserkeit, Katarrh und
W Verschleimnng , Krampf- ^
W u. Kenchhnsten als die
W feinschmeckenden

UM- K aisers
Brust - Caramellen
mit den „Drei Tannen "

IZM- not . begl . Zeugn .
E " vOOO v . Aerzt. u . Priv . I
verbürgen den sicheren Erf.
Paket SS Pf . , DoseS« Pf.

Zu haben bei :
l )r . 6 . Uelsixcn', Kgl. Hof-
Apotheke . — Hans 6ia »ä-
n0r , vormals Ant . Heinen

in W i l d b a d .

Im weißnäheii
und Flicken

mscvt
clas Uelier
unbeäinxt

^ 258er -

iEöicksöau -

^ eckaft veick
/ unS elsLtizck,

/Zllelniger k-abrikant .
vsrl üsntnsr , giippingsn.

empfiehlt sich
Frau Anna Eitel,

Hohelohstr,
bei Gepäckträger Krauß .

Feinstes, geruchloses , staubfreies

Lväeu -Ovl
per Liter SS Pfg .

Feinste
LtzriMtzin

^ u88bockenIa6lLe
empfiehlt Chr . Batt.

Frisch eingetrosfe» :
Malta - Üartoffeln,

sowie bayerische
Meer-Rettich

empfiehlt .

Gme große Answahl in

8lrumpk -

findet man bei Robert Treiber .

killäerkleiiler ,
^illäerjrctkL ,

ru jbiltigstsll krsissu ru bsboii
dsi «

RöuiA-Larlstr . 9v .
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